Sonnabend den 21. Oktober. 
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Berlin, den 19. Okt. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Polizei⸗Kommiſſarius Zimmermann zu Moabit den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Schullehrer und Küſter Gundelach zu Schildow, 
Regierungs⸗Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


$ Santomysl den 17. Oktober. Mit wahrer Freude begrüßten 
wir die verſöhnenden Worte des Allerhöchſten Erlaſſes vom 9. Oktober 
c. worin durch die Gnade der Krone für alle in der Provinz Poſen bis 


zum 1. Juli c. begangenen politiſchen Verbrechen die Amneflie ausgeſprochen if. 


i eſorgniß aber ſahen wir den Conſequenzen entgegen, welche die 
REINE: 2 in 155 betreffenden Kabinets-Ordre beigefügten An- 
hängſel „und damit in Verbindung ſtehenden anderen Verbrechen,“ 
ziehen würden. Und leider nur allzuſehr haben wir unſere Befürchtungen ge⸗ 
gründet gefunden — indem heute zur ‚tiefften Entrüftung ſämmtlicher rechtlich 
geſinnten Einwohner beider Nationalitäten, die 17 bei der Plünderung unſeres 
Städtchens in der Nacht vom 9 zum 10. c. notoriſch betheiligten hier anſaſſigen, 
bis jetzt inhaftirt geweſenen Räuber wie im Triumphe bei uns einzogen, unter 
den fürchterlichſten Verwünſchungen und Drohungen gegen uns, die ſie als ihre 
Unterdrücker bezeichnen. Es wird ſo häufig über den rechtloſen Zuſtand unſerer 
Zeit geklagt; allein mehr noch haben wir die Rechtsverken nung zu bekla⸗ 
gen, mit welcher die Geſetze zur Anwendung gebracht werden. — Dank der 
Vorſehung, der Zuſtand iſt bei uns ein folder, daß es den Behörden nicht 
ſchwer fallen dürfte, dem Geſetze volle Geltung zu verſchaſfen, und es mit Nach⸗ 
druck auszuführen, aber noch kann man ſich von den alten Gewohnheiten nicht 
trennen, Geſeze, die deutlich genug für ſich ſelbſt ſprechen, durch In⸗ 
ferpretationen zu erläutern und zum Hohn des gefunden Menſchenverſtandes 
dem Publikum neue ſchädliche Rechtsbegriffe auſzudringen. Wir können es 
nicht verhehlen und wiederholen den Ausdruck unſeres freudigen Gefühls über 
die Verzeihung, die den Polen, dem edleren Theil derſelben, zu Theil wurde, 
der in Begeiſterung für eine patriotiſche Jpre, den kühnſten Hoffnungen fid hin⸗ 
gab und dabei zu Uebereilungen hingeriffen wurde, denn wir ehren jeden aus 
lauterer Quelle fließenden Patriotismus. Aber dem Räuber und Mörder, dem 
jeder edlere Gedanke fern blieb, der nur im groben Gelüſt nach dem Leben und 
Eigenthum ſeiner Mitbürger über uns herſiel, uns das Meſſer an die Kehle 
ſetztt, unſere Weiber ſchändete, unſere Kinder mißhandelte, den größten Theil 
unferer Habſeligkeiten fortſchleppte und den Reſt zertrümmerte, den ungeſtraft 
feiner Haft zu entlaſſen, iſt ein dem geſetzlichen Sinne widerſtrebender Gedanke. 
Bil Schandtbaten ſtanden mit der Inſurrektion nur in ſo fern in Verbindung, 
‚als in gleicher Periode mit diefer verübt wurden; für fie alſo glauben wir 
feine Gnadenworte in dem Allerhöcſten Erlaffe zu finden. RX das Gouver- 
nement ut auch gerechterweiſe nicht befugt, unſere gerechten Mufprüme 
Schuldigen und Mitſchuldigen zu vernichten, die ſich nur im ungehemmten Laufe 
der Unterſuchung ermitteln ließen. Und ſelbſt wenn das Gouvernement Erfag 
aus Staatsmitteln ausſprechen wollte, fo müſſen wir gegen die unbedingte Frei⸗ 
laſfung dieſer Ruchloſen auf's Nachdrücklichſte proteſtiren. „Wie? ollen 
wir, die wir Schutz für Perſon und Eigenthum als preuhiſche Bürger mit Fug 
und Recht zu fordern haben, der Rachgier und Wuth dieſer übermüthig ge⸗ 
wordenen Frevler ſchonungslos preisgegeben werden? Nein, das kann unmög⸗ 
lich im Sinne unſerer Geſetzgebung liegen. Wir treten alſo mit unſeren ge⸗ 
rechten Beſchwerden vor das Forum der Oeffentlichkeit, damit die Landesver⸗ 
treter, mit aller Kraft die ihnen zu Gebote ſteht, dahin wirken, daß unſerm 
Vaterlande die wahre Fretheit geſichert bleibe, daß zwar der Bruder dem Bru— 
der die Hand zur Verſohnung reiche, aber Recht, wahres Recht und Ge— 
rechtigkeit im Lande geübt und zur allgemeinen Sicherheit mit aller Strenge 
des Geſetzes gegen die Schuldigen verfahren werde. 


O Jarocin, den 15. Okt. Als wir heute den Morgen begrüßten, waren 
wir verſtimmt, denn wir dachten, „bis jetzt iſt der heutige Tag immer ein Tag 
der Freude geweſen, ein Tag, den mit Sehnſucht 16 Millionen erwarteten.“ 
Acht Tage vorher wurde ſonſt ſchon über die Anordnung von Feſten debattirt, und 
in dieſem Jahre ſollte nichts geſchehen. — Es ſchien uns ein Ding der Unmög⸗ 
lichteit zu ſein, daß die Liebe zu unſerm Herrſcherhauſe verſchwunden fein ſollte, 
war ſie es, unſerer Anſicht nach doch nur, die das preußiſche Wappen vor den 
Mauern des ſtolzen Paris zweimal ſiegreich entfaltete. — Wir begaben uns 
mit dieſen Betrachtungen in die Kirche, wo der evangeliſche Pfarrer durch eine, 
die jetzigen Zuſtände berührende Rede uns wahrhaft erbaute, und wir verließen 
das Gotteshaus durch und durch beglückt, zugleich das Bewußtſein in uns tras 
gend, daß wir einen edlen König haben. Doch unſere Freude ſollte erhöht wer; 
den, der Abeud ſollte uns ſogar beweiſen, daß wir Recht hatten, als wir zweifel⸗ 
ten, daß feine Liebe mehr gegen unſern König vorhanden ſei. Hell erleuchtet 
ſanden wir am Abend nämlich die Wohnungen von Deutſchen, Juden und auch 
einiger Polen. — Auch das Nachbarſtädtchen Mlesz ko w hat ſich eines ähn⸗ 
lichen Abends erfreut. Die kleine Zahl der jüdifchen Einſaſſen Hatte ihre Woh⸗ 
nungen erleuchtet, und brachte dem konſtitutionellen Könige ein Hoch, begleitet 
von einigen zwanzig Buchſenſchüſſen. So eben erfahren wir, daß auch in 
Schrim m die üblichen Kanoneuſalven gegeben worden ſind, und wir können mit 
Gewißheit annehmen, daß im ganzen Herzogthume die konſtitutionelle Partei den 
König auch äußerlich geehrt haben wird. Leider beſteht dieſe Partei hier nur aus 
Deutſchen und Juden, denn obgleich die Polen uns gern zugeben, daß die konſti⸗ 
tutionelle Monarchie viele Vorzüge vor der Republik hat, ſo liegt's in ihrem Ju⸗ 
tereſſe äußerlich republikaniſch zu fein. — Was wir bedauern, iſt, daß die hieſige 
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Garniſon nicht einmal ſich des Tages erfreuen konnte, denn ſaͤmmtliche Mann⸗ 
ſchaften hatten Befehl im Quartier zu bleiben. Wie wir erfahren, war dies des⸗ 
halb geſchehen, um bei der heut in's Leben gerufenen Liga, wo dem Anfchein 
nach eine Menge Volk in die Stadt kommen ſollte, auf alle Eventualitäten gefaßt 


den an die Spitze eines Italleniſchen Bundes zu treten; Franz Joſeph (äl⸗ 
teſter Sohn des bisherigen präſumtiven Nachſolgers auf dem Kaiſerthron) würde 
mit Böhmen und Mähren, in der Eigenſchaft eines zum Deutſchen Reiche 
gehörigen Erzherzogthums, abgefunden; i 
Lande, mit Ausnahme der ehemals zu Baiern gehörig geweſenen und wieder an 


würden, als Erzherzogthum Oeſterreich, dem dermaligen Reichsverweſer, 
Erzherzog Johann und feiner Linie erblich überlaſſen werden. (Sp. 3.) 


hat zur Feier des Geburtsfeſtes 
6 Kleiſt einſtudiren laſſen. Die⸗ 
ſes Schauspiel wird heute Abend nach einem Prologe in Scene gehen. Bemer⸗ 
kenswerth iſt es, daß dieſem Stück bisher die Aufführung auf der kön. Bühne 
verſagt war, weil der große Kurfürſt einer der Haupthelden des Stückes iſt, Ver⸗ 
wandte des kön. Hauſes aber bisher nicht auf die Bühne gebracht werden durf⸗ 
bisher „Prinz Friedrich“ von Heinrich Laube, 
Aufführung gekommen, was aber, wie 

wir erfahren, binnen Kurzem geſchehen wird. N 


Sonntag den Charakter eines Verbrüderungsfeſtes zu geben, um das Beſtehen 


ischen für weitere Kreiſe über jeden Zweifel erhoben zu ſehen. Es 
den Commandos der Garniſon und der Bürgerwehr feſt⸗ 

ei dem Militair vorbeimarſchiren, um den linken 

ch Präſentiren des 
Im guten Glauben an die Erfül⸗ 
die Begrüßung dagegen un⸗ 


terblieb MN 
523 Klee ee in gerechter Entrü 
fung darüber bereits Colonne formiren laſſen, um abzumarſclren diesen Ge⸗ 


danken jedoch wieder aufgegeben, nachdem ſeinerſeit 
frenge genügt worden ſei, über die cavaliere Rihtahıung ee 
dern Seite mit deſto größerem Fug Auskunft verlangen zu können. Eine ſolche 
» N lautend, man habe 
ynugelien, den Befehl zum Präſentiren zu ertheilen; dem Herrn Maier 
züleer iſt dieſe Auskunft indeß ſo ſehr als eine Ausſflucht erſchienen, daß er dem 
Vernehmen nach beabſichtigt, 
$ ſcheint in der That der Mühe werth, 
eidigung der ganzen 
eclatanteſte Genugthuung zu fordern; wir glauben, 
wehr in 
dieſe Billigung öffentlich Angefichts dieſes 
Vorfalls lebhaft vedauern, wenn in der heutigen conſtituirenden Sitzung des 
Bürgerwehrklubs der von einer Seite her früher beabſichtigte Antrag auf Aus⸗ 
ſchließung jeder Bethätigung nach außen hin auch nur geſtellt, geſchweige ange⸗ 

nommen werden ſollte. 

Konigsberg, 14. Oktober. 
rung, in der „Königsberger Zeitung“ vom 12. Oktober, daß er an keinem Ar⸗ 
titel der „Reform“ den mindeſten Antheil habe, und 


Linken beſtehende Comitee 
die Red ; ] 


üſſeldorf, den 8. Oktober. Nachdem der Führer der hieſigen Repu⸗ 
bültaner bet 12 Freiligrath und Wolff, Jab Präſident des Volks⸗ 
klubs, freigeſprochen worden, ward eine neue Volksverſammlung auf geſtern 
nach dem benachbarten Gerresheim ausgeſchrieben. Eine blutrothe Fahne ward 
zwiſchen zwei Deutſchen getragen; ſo zog die Menge hinaus. Die Fahne der 
Deuiſchen rothen Republik wehte von der Rednerbühne, auf welcher Wolff 
der zahlreich verſammelten Menge den republikaniſchen Katechismus unter lau⸗ 
tem Beifall vorlas. Als die Menge gegen 8 Uhr zurückzog, brachte fie dem 
mut“ Steinweg durch Heulen, Pfeifen und andere Mißlöne eine Art Katzen⸗ 
muft. Denn in jener öſtlichen Vorſtadt Düſſeldorfs wohnen meiſtens wohl 
habende Leute, oder nach Anweiſung des Handbuches für Wühler zu reden, 
die Geldſäcke, Bourgeois und Blutſauger. ö 1 
Lubeck, den 14. Okt. Schon feit Mitwoch befindet ſich ein Oldenburgi⸗ 


ſches Bataillon in unſerer Stadt; heute Mittag find noch Meklenburgiſche Trup⸗ 
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pen, Jäger, Kürafjiere und einiges Geſchütz, hier eingerückt, die hauptſäͤchlich 
nur zur Sicherung der Unterſuchung herbeigerufen ſind. Schon geſtern Abend 
ſind mehrere Verhaftungen vorgenommen; da die Mehrzahl der Tumultuanten be⸗ 
kannt iſt, werden ſie ſich der Strafe nicht entziehen können. 

Fraukfurt a. M., den 13. Okt. (O.⸗P.⸗A., 3.) 96 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Deutſchen Reichs⸗Verſammlung. Berathung 
1) über die Anträge der Abgeordneten Schoder, von Trützſchler nud von 
Wartensleben, die Art der ferneren Berathung der Grundrechte und des 
Verfaſſungsentwurfs betreffend; 2) über den vom Abgeordneten v. Trützſchler, 
Namens des Prioritäts⸗ und Petitions⸗Ausſchuſſes erſtatteten Bericht über mehrere 
an die Reichsberſammlung gelangte Adreſſen; 3) über den vom Abg. Scheller, 
Namens des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes erſtatteten Bericht ber den Antrag des Abg. 
Schober, die Etmäßlgung der Civilliſten betreffend; 4) über den vom Abg. 
Dröge, Namens des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes erſtatteten Bericht über 
die von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft in Stettin, Stolp 1c. eingegangenen 
Petitionen; 5) über den vom Abg. v. Buttel, Namens des Prioritäts- und 
Petitions⸗Ausſchuſſes erſtatteten Bericht über den Antrag des Abg. Bresgen, die 
Stellung der Abgeordneten betreffend; 6) über den vom Abg. Adams, Namens 
des Prioritäts⸗ und Petitions. Ausſchuſſes erſtatteten Bericht über eingekommene 
Horefien, die Beſchlüſſe der Reichsverſammlung betreffend; 7) über den Bericht 
des Ausſchuſſes für die Geſchäftsordnung, die Abſtimmung der Mitglieder betref- 
fend; 8) über den vom Abg. Rödinger, Namens des Prioritäts- und Peti⸗ 
tions-Ausſchuſſes erſtatteten Bericht, wegen der Staatsſchuld des ehemaligen Kö- 
nigreichs Weſtphalen; 9) Erſatzwahl in die Ausſchüſſe für Geſchäftsordnung und 
die öſterreichiſch.ſlaviſchen Fragen. Der Präſſdent H. von Gager n eröffnet die 
Sitzung um IH Uhr Vormittags, zeigt den Austritt der Abg. Ruhwandl aus 
Munchen und Gevekoht aus Bremen aus der National⸗Verſammlung an, und 
verlieſt ein Schreiben Arnold Ruge's, worin dieſer Abgeordnete, wegen Verhin⸗ 
derung ſeiner Theilnahme an den Sitzungen der Reichsverſammlung bis zum Mo⸗ 
nat Januar k. J., den Präfidenten um Einberufung ſeines Stellvertreters erſucht. 
Der Vorſitzende iſt der Meinung, daß dieſe Mittheilung als eine Austrittsanzeige 
zu behandeln ſei. Wigard ſpricht gegen, Schneer, auf die Geſchaͤftsordnung 
ſich beziehend, fur dieſe Meinung. Die Verſammlung entſcheidet ſich fur den 
Antrag des erſteren Redners: die Natioual-Verſammlung wolle das Bürcau auf⸗ 
fordern, den Abg. Ruge zu einer beſtimmten Erklärung zu veranlaſſen, ob der⸗ 
ſelbe mit obiger Mittheilung ſeine Austritts⸗Anzeige verbunden habe, oder ob er 
in die Verſammlung wieder einzutreten beabſichtige. Ju cho verlieſt Namens des 
Bürcaus eine Mittheilung des deeichs⸗ Fin 3. Miniſteriums, die für im Bereiche 
des Fürstlich Thurn⸗ und Tarisſchen und Königlich Preußischen Poftwerbaibes. er⸗ 
theilte Portofreiheit für die zur Errichtung der Reichs Biblkothet nothwendigen 
Bücherſendungen betreffend. Siehr zeigt einen Bericht des Finanz Ausſchuſſes 
an über den von dem Abgeordneten v. Reden und Geuoſſen geſtellten Antrag auf 
Anordnung einer genauen Zählung und gleichmäßigen Bezeichnung der Bebölke— 
zung nach Familien, Geſchlecht u. ſ. w. in ganz Deutſchland. Fuchs berichtet 
Namens des Prioritäts⸗ und Petitions⸗Ausſchuſſes über zwei bei dieſer Kommiſ⸗ 
ſion eingelaufene Eingaben, 1) über eine Vorſtellung des demokratiſchen Vereins 
zu Bieslau, die Reklamitung der in Folge des Pariſer Juni⸗Aufſtandes verhaf⸗ 
teten Deutſchen betreffend; 2) über eine Vorſtellung des conftitntionellen Vereins, 
Beſchwerden wegen Behandlung von Abgeordneten enthaltend, und verbindet da- 
mit den Antrag, die National⸗Verſammlung wolle den Prioritäts⸗ und Petitions⸗ 
Aus ſchuß ermächtigen, alle Eingaben, die in den Geſchäftskreis des Reichs⸗Mi⸗ 
niſteriums einſchlagen und nur von dieſem mit Erfolg erledigt werden können, 
ohne Vorlage an die Verſammlung 7 dem Reichs⸗Miniſterium zu weiterer Amts⸗ 
handlung zu übergeben, vorbehaltlich einer dem Präſidium mitzuthellenden Ueber⸗ 
ſicht dieſer Petitionen zu deren Einreihung in das Protokoll. Die Verſammlung 
geht auf die Verhandlung über dieſen Gegenſtand ein, worauf der Antrag des 
Ausſchuſſes angenommen wird und in Folge deſſen die beiden vorerwähnten Eins 
gaben an das Reichsminiſterium zur Amtshandlung gewieſen werden. Adams 
aus Koblenz legt einen Bericht des Geſchaftsordnungs. Ausſchuſſes vor über die 
Vornahme der Abſtimmung durch Zählung. Dies kau berichtet Namens des 
voltswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über mehrere die Aufhebung der Spielbanken und 
Lotterſeen betreffende Petionen und Anträge, und ſtellt den Antrag auf einſtweili⸗ 
gen Fortbeſtand der Staats⸗Lotterieen, auf Geſtattung der Privat, Lotterien nur 
gegen Konzeſſionen und zu wohlthätigen Zwecken und auf moͤglichſt baldige 
Aufhebung der Spielbanken, Klaſſen ⸗Lotterieen und des übrigen Lottoweſens 
Ueber das Geſuch des Frankfurter Appellationd Gerichtshofes, die Zuſtimmung 
der Nationalverſammlung zur Einleitung der Unterſuchung „ beziehungswelſe zur 
Verhaftung von fünf Abgeordneten betreffend, erſtattet von Breuning, Nas 
mens der zur Begutachtung dieſes Verlangens niedergeſetzten Kommiffton, Bericht. 
Der Ausſchuhautrag lautet: Die Nationalverſammlung beſchließt, die von dem 
Frankfurter Appellations⸗Gerichtshof als Kriminalgericht in deſſen an das Reichs⸗ 
miniſterium der Juſtiz gerichteten Schreiben verlangte Zuſtimmung zur Einleitung 
eluer Unterſuchung gegen die Abgeordueten Blum, Günther, Simon von Trier, 

chlöſfel und Zitz zu ertheilen; dagegen die Erlaubniß zu der eventuell beantrag⸗ 
ten Verhaftung dieſer Abgeordneten abzulehnen. Eine Reihe von Interpellationen 
werden an das Reichsminiſterium geſtellt, darunter Mef endonck: Iſt es wahr, 
daß das Reichsminiſterium am 20. September der baleriſchen Regierung die Zu 
ſicherung ertheilt hat, daß das konſiitutionell monarchiſche Prineip in den Einzeln⸗ 
ſtgaten für immer aufrecht erhalten werde? Mit welchem Rechte hat es, in An⸗ 
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ſehung des Geſetzes vom 28. Juni, wonach die Feſtſtellung der Verfaſſung der 
Nationalverſammlung uͤberlaſſen bleibt, dieſe Zuſicherung ertheilen koͤnnen? Jahn: 
Iſt es dem Reichsminiſterium bekannt, daß eine große Verſchwörung berüchtigte 
Wühler im Gange iſt, und daß dieſe Wühler noch am Ende dieſes Monats eine 
Meuterei⸗Verſchwörung anberaumt haben? Welche Schritte gedenkt das Reichs⸗ 
miniſterinm zu thun, um den Lauf dieſer Verſchwörung zu hemmen? Saͤmmt⸗ 
liche Juterpellationen wird das Reichsminiſterium künftigen Montag erledigen. 
Reichsminiſter von Schmerling beantwortet die in der vorletzten Sitzung von 
dem Abgeordneten Beda Weber geſtellte Interpellation dahin, daß dem Reichs⸗ 
miniſterium über den Staud der Angelegenheiten Tyrols und über die adminiſtra⸗ 
tive Trennung dieſes Landes keine offiziellen Anzeigen zugekommen ſeien, daß je⸗ 
doch über dieſen Gegenſtand bereits der Beſchluß der Reichsverſammlung vorllege, 
kraft deſſen, wie in anderen Bundesländern von gemiſchter Bevölkerung, fo auch 
für Tyrol eine Trennung der Verwaltung auf Grund der Nationalitäten anzu⸗ 
orduen iſt. Hinſichtlich der Ergaͤnzungswahl für den Abgeordneten v. Prato könne 
das Reichsminiſterium keine Erklarung geben, da ihm von det Nationalderſamm⸗ 
lung noch keine Aufforderung in dieſem Betreff zugegangen ſel. Beba Weber 
behalt ſich vor, in Folge dieſer Beautwortung einen Antrag zu ſtellen. 

München, 10. Okt. Die Zurückberufung der baieriſchen Geſandten und 
Geſchäftsträger an auswärtigen Höfen ſoll nun in der That bereits eingeleitet, 
nach Einigen fogar ſchon bewerkſtelligt ſein. Wie es heißt, will Bayern ledig⸗ 
lich am helleniſchen Hofe noch einen Separat⸗Repräſentanten beibehalten, was 
in Hinblick auf die nahen verwandtſchaftlichen Verhällniſſe weder von der Cen⸗ 
tralgewalt noch von den bayeriſchen Kammern beanstandet werden mag (D. k. 3.) 

Wien, den 16. Okt., 1} Uhr Mittags. Es iſt ſchon mehr ungariſches 
Militair in der Stadt. Sämmtliche Garden find auf heute Nachmittag zu er⸗ 
ſcheinen ſtreng angewieſen, die mobilen Kolonnen bekommen ihre Anführer, für 
Vorräthe wird geſorgt, denn jeder Wagen damit verſehen, wird in der Stadt 
von den Garden angehalten. Man fürchtet hier die Cernirung der Stadt, an 
eine Beſchießung denkt Niemand. Der Reichstag veröffentlicht fo eben, daß er 
heute die Antwort auf ſein an den Kaifer gerichtetes Ultimatum jedenfalls 
bis Abend erwartet. Sollte er die Ausſchreibung eines fofortigen Kongreſſes 
einer beſtimmten Anzahl Deputirten aller Nationalitäten Oeſterreichs und den 
Befehl zum ſofortigen Abzuge Jellachich's nicht genehmigen, ſo wird er die 
ungariſche Macht zum Angriff auffordern. 2 

— Die Allg. Zig., welche von jeher auf die Bewegungen in Wien nicht 
beſonders zu ſprechen iſt, erzählt in Bezug auf die letzten Ereigniſſe: Anderwätts 
achten ſelbſt die ärgften Wühler das Volk genug, um es nur in gehobener Sprache 
anzureden. Wir ſchweigen von Frankreich, von Bonaparte's Wort: „bedenkt, 
daß von der Spitze dieſer Pyramiden vierzig Jahrhunderte auf uns niederblicken“, 
das Maßſtab und Muſter für alle Pariſer Volkstribunen geworden. Nun ver⸗ 

; wie die Wühler von Wien, die ſich 

eee wagen, zu ür Fernen Bolt Naddel, Nee nn 
heben von hundert Proben, die uns ſchon zukamen, eines der vielen Plakate aus, 
wie ſie dem letzten Ausbruch unmittelbar vorhergingen. Es iſt gedruckt bei Franz 
Edlen v. Schmid“ und lautet: „Die gänzliche Niederlage der Croaten. 
Jellachich hängt!!! Camarilla capores! Nun Camarillerle Bekoͤmmſt 
du nicht ſchon Bauchkrümmen und rothe Blattern? Deine ſchwarz gelben Flecke 
werden mit Roth untermiſcht; hörft du, mit Roth! Du haſt dein Säckchen recht 
weit geöffuet und dem Vater Jellachich dein ganzes Gold und Silber zugeſchickt, 
damit er zum Frühſtück etwas Warmes im Bauche und zu Mittag Faſanen und 
Repphuhn habe. Jellachich iſt ein Dichter, und um ganz in Begeiſterung zu ge⸗ 
rathen, trinkt er gern den Champagner. Jellachich hat jetzt Geld in Uebetſluß, 
um nach Luft Champagner trinken zu können! Camarillerl Den ganzen Vorrath 
deiner Apotheke haſt du dem lieben Freiherrn zugeſandt, Bleipillen, Klyſtirſpriz⸗ 
zen (Kanonen), Zangen, Meſſerlein und Scheeren, Aderlaß, Schnapper und 
was weiß ich, damit er die kranken Ungarn nur gehörig euriren und operiren kann. 
Camarillerl! Du meinſt es doch ut , mit dem Jellachich! Aber höre: zwei 
Briefe haben ſie von ihm aufgefangen, das war doch recht garſtig von den Leuten, 
und an die Straßenecken von Wien haben ſie das Zeug aufgepappt, daß es auch das 
Geſindel leſen konnte. Camarillerl! Wenn du da nicht drein wetterſt, ſoll dich ſelbſt 
der Teufel holen. Jetus! Was jezt für Nachrichten aus Ungarn kommen! Den lle⸗ 
ben Jellachich ſchlagen ſie immer aufs Haupt, daß er ſchon ganz ſchwindlich von einer 
Seite zur andern wackelt. Jellachich hängt nur noch an — einem Haar — der Teufel 
packt ihn ſchon — — — Camarilla jetzt geſchwind — oder nie! — — Alles 
umſonſt! Die Ungarn haben ihn ſchon — — — — er hängt wirklich! Cama⸗ 
rillerl!“ Dein Armenſünderſtündlein hat geſchlagen, rufe ſchuell einen Capuziner, 
damit du nicht räudig, ſondern reuig ins Jenſeits hinübermarſchiteſt — — freue 


dich, dort wirſt du den Papa — den Jellachich wiederſehen 
Ein füßer Troſt iſt dir dann geblieben, 
Du zählſt die Häupter deiner Lieben 0 
Und ſieh — nicht fehlt dir dein ibeueres Haupt! 


Camarillerl! 23 Stunden lang haben die Ungarlein gegen die Croatlein gefochten, 
und nach dem 23ſtündigen Schlachtlein wurden die Croatlein von den Ungarlein 
gaͤnzlich vernichtet. 10,000 Ungarlein liegen auf dem Schlachtfeldlein, aber auch 
über — 15,000 Croallein! Nun — hängt Jellachich oder nicht??“ 


Berichtigung. In Neo. 244 diefer Zeitung Seite 1463, Sp. I. 3. 12. p. o. 


muf es ſtatt „verfihern” beißen: „verſehen“, und auf derſelben Spalte Z. 23. b. o. 
ſtatt „zerpflügt“ — „zerpflückt . 


Ausland. 
Frankreich. 
Paris, den 15. Okt. In Montpellier gab man am 9. zu Ehren des neu⸗ 
gewählten Repräſentauten Laiſae ein dewokratiſches Bankett; er ſelbſi weigerte 
ſich jedoch, demſelben beizuwohnen und alle Behörden der Stadt folgten ſeinem 
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Beiſpiele. Nach dem Banket zogen die Theilnehmer gruppenweiſe unter Abſin⸗ 
gung der Carmaguole und des ga irg durch die Straßen. Einige trugen die 
rothe Muͤtze, audere i die man aber fo aufgewickelt hatte, daß 
nur das Roth zu ſehen war. Eine Gruppe, die an der Kirche Notre-Dame vor; 
belzog, ſchrie: „Nieder mit deu Pfaffen! Es lebe die Hölle!“ Eine andere Gruppe 
erſchien vor dem Gebäude der Freimaurerloge und ſchrie: „Nieder mit der Loge! 
Nieder mit den Aristokraten!“ Die Straßen wiederhallten von lauten Vivate 
für Barbes, Raspail und die ſociale Republik, für 1792, Robespierre, die 
Hölle und die Guillotine. 

E Der „Moniteur“ enthält folgende Erklärung: Gewiſſe Zeitungen melden, 
daß die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, fo wie die Vorlegung eines Be⸗ 
ſchluſſes, welchet die Verlegung der zur Depottation verutheilten Inſurgenten 
nach Algerien beantragte, Bedingungen find, welche die neuen Miniſter bei ihrem 
Amtsantritte ſtellten. Dieſe Maßregeln waren jedoch vor dem Antrage des Herrn 
Durrieu beſchloſſen. Die neuen Mitglieder des Cabinets haben übrigens ſämmt⸗ 
lich derſelben beigepflichtet. — Die äußerſte Linke will Montag eine allgemeine 
Amneſtie beantragen, die Regierung jedoch dem Anttage durch die Erklärung zu⸗ 
vorkommen, daß ſie ſich darauf beſchränken will, die zufolge der Juni⸗Ereiguiſſe 
Berurtheilten nach Algerien zu ſchiccen. Herr Ledru⸗Rollin ſoll ſich eifrig mit 
feiner Caudidatur zur Praſidentſchaft |befchäftigen und ſich bei den bedeutendſten 
demokratiſchen Zweckeſſen betheiligen wollen. — Geften fand im theatre histo- 
rique die erſte Vorſtellung des „Catilina“ Statt. Dieſes Stück enthält fortwaͤh⸗ 
rend Anſpielungen auf Ledru,Rollin (Catilina) und Lamartine (Cicero). Die 
Freunde beider Männer hatten ſich in großer Anzahl eingefunden und pfiffen oder 
klatſchten je nachdem die Anſpielungen ihren Anſichten entſprachen. 

Italien. 

Mailand, den 12. Ott. Die Concordia theilt einen Tagesbefehl Radetz⸗ 
88 folgenden Inhalts mit: „Wir ſind im Kriege, und nicht im Frieden. Alles, 
was Aufregung ‚verbreiten kann, muß vermieden werden. Die Olocken ſollen nur 
für Meſſen und für das Abendgebet läuten und jedes Mal das Läuten nur eine 
Minute dauern. Ich erinnere die Geiſtlichteit warnend daran, daß Mailand ſich 
im Selogerungszuſtande befindet und mich nichts abhalten wird, die Kriegsgeſetze 
auf das Strengſte anzuwenden, wenn man die Glocken oder den geiſtlichen Ein⸗ 
fluß mißbraucht.“ — In Palermo ſollen 14,000 Mann zur Vertheldigung der 
Stadt ſelber ſtehen; ein großes Lager in Noara und mehrere kleine Lager in den 
Provinzen bilden gleichſam die Vorpoſten Palermo's. hu 

Rom, den 5. Oktober. Viele der Jeſuiten, welche ſich von Rom nicht ha⸗ 
ben trennen mögen, haben das Orddensgewand abgelegt und ſind in einer oder 
der andern Weiſe nützlich verwandt worden. Es macht einen zuweilen hoͤchſt 
wunderlichen Eindruck, dieſen Leuten, welche zum contraſtirenden Erſatze der 
Monchskleidung lange Bärte angelegt haben, in ſolcher Berkappun 8 
Das anger e Mun hat . e wlan 75 ia f Eh 
nen kundigen und wachſamen Guſtoden ſich erhalten, und jest iſt davon A A 
daß es gelungen ſei, auch den gelehrten P. Seechi an Rom zu feſſeln. 

Florenz, den 7. Ott. Am 5. waren hier Unruhen, welche beinahe das 
Einſchreiten der Linientruppen veranlaßt hätten. — In Livorno iſt es ruhig, die 
Stabt hat ſich Toskana wieder angeſchloſſen. 

e 

Conſtantinopel, den 27. Sept. Die Pforte hat kürzlich au die Gou⸗ 
verneure in den Provinzen ein Rundſchreiben erlaſſen, worin fie allen Beamten 
einſchaͤrft ſich ſtreng an das Tanzimat zu halten, insbeſondere niemand der Folter 
zu unterwerfen, jeden Verbrecher feiner Schuld angemeſſen zu beſtrafen, von den 
Landeserträgniſſen nicht mehr als den Zehnten zu nehmen, ebenſo nicht mehr Zoll 
als feſtgeſetzt ſei, Unterthauen die bei Zeiten und ordentlich ihre Abgaben zahlten, 
nicht unter irgend andern Namen noch weiter auszupreſſen, überhaupt niemand 
übel zu behandeln und gegen alle auf gleiche Weiſe Gerechtigkeit zu üben. Wer 
bein zuwider handle, werde ſtreng geſtraft werden. Beamte jedoch die meinten 
dieſen Vorſchriften nicht nachkommen zu können, möchten ihre Entlaſſung nehmen. 
Dies Deen iſt in mehrfacher Hinſicht bezeichnend. Sowie es einerſeits von 
dem guten Den der jetzt hier an der Spitze ſtehenden Miniſter zeugt, ſo deutet 
es andererſeits auch die Gebrechen und Mängel an woran die Verwaltung jetzt 
wie früher noch immer leidet und die nur ſehr ſchwer auszurotten ſind. 

Joni ſche nfeln. 

Korfu, den 4. Oktober. (J. d. oͤſt. 2 In den letzten Tagen des ver⸗ 
ſloſſenen Monats ereigneten ſich auf der Jouiſchen Infel Cephalonia Unruheſtenen, 
die das Einſchreiten der Engliſchen Weilktatrmacht hervorriefen. Schon feit ges 
"mer Zeit hat man dort Spmpathicen für Griechenland wahrgenommen, und 
von mancher Seite wurde ber Wunſch einer Vereinigung mit jenem Königreiche 
We Bei verſchiedeuen Feſten, Theater-Vorſtellungen ıc. ward dieſe Hinnei⸗ 
gung — aber gewiß nicht allgemein) durch Beleuchtungen, Tragen der 
Griechiſ 1 70 und ſonſligen Auſpielungen unverkennbar, wobei es auch nicht 
ohne 2 958 einzelner Perſonen ablief, bei welchen Anläſſen jedoch die Jo⸗ 
2 iſche Regierung blos in der Weiſe der gewöhnlichen Rechtshandhabung 

5 13 iu 4 5 10 ut Tage des Griechiſchen Kreuzfeſtes, erſchienen 
plötlig die bis f "dere mit Gewehren und Werten bewaffnete Land, 
bewohner, her mit den Städtern nicht in Verbindung zu ſtehen ſchienen, 
vor der Hanptſtadt Argoſtoli, und ſuchten in dieſe einzudringru. Der dortige 
Engliſche Reſident, dem in diesem Augenblicke nur ſehr wenig Militair zu Gebote 


ſtand, weil ſämmtliche Offiziere eine Unterhaltnugspartlie ins Inner b el 
unternommen hatten, beorderte ein Piket von 12 Soldaten Ma 
gegen fie, deren Tapferkeit und gut gewählte Stellung an einer Brücke es gelang, 
die Bauern abzuwehren, wobei 2 Soldaten und 5 Cephalonier fielen. Au: fol⸗ 
genden Tage wiederholte ſich der Angriff, wobei es ebenfalls mehrere Todte auf 
beiden Seiten gab. Der Zweck dieſes Bauernaufſtandes ſcheint nach den meiſten 
von Cephalonia hier eintreffenden Nachrichten mehr die Plünderung der Städte, 
Zerſtörung der Tribunals⸗Archive und Hypothekar⸗Regiſter, fo wie Rache gegen 
mehrere Kaufleute zu fein, welchen das Landvolk die gegenwärtig ſehr niedrigen Preiſe 
der Landesprodukte, der Korinthen namentlich, zuſchreibt. Die Bauern ſollen 
es ſelbſt äußern, nichts gegen die Eugländer vorzuhaben. Nichtsdeſtoweniger 
ſcheinen hier doch Umtriebe jener Partei, welche die Vereinigung der Inſel Cepha⸗ 
lonia mit Griechenland wunſcht, mit unterzulaufen, und man darf wohl anneh⸗ 
men, daß an dem Ereigniſſe ſowohl dieſer politiſche Grund, als die Raubſucht 
der Landbewohner, und endlich auch die Abneigung, die ein Theil der Cephalonier 
perſönlich gegen den dortigen Engliſchen Reſidenten und gegen den Polizeidirektor 
hegt, Schuld ſind. 

Auf die hier eingetroffene Nachricht von dieſen Vorfällen ſendete Lord Senton 
unverweilt das Engliſche Dampfſchiff „Spitfire“ mit 4 Kompaguien und 4 Feld⸗ 
fanonen nach Cephalonia. Das heute von dort angekommene Joniſche Dampf⸗ 
ſchiff bringt die Nachricht, daß die dortigen Verhältniffe ſich noch nicht geändert 
haben. Die Bauern ſind noch nicht nach ihren Ortſchaften zurückgekehrt, haben 
aber auch keinen Angriff unternommen, auch das Eugliſche Militair beſchränkt ſich 
darauf, Argoſtoli zu beſchirmen. . 

Lord Senton läßt morgen noch 200 Mann und A Kanonen nach Cephalonia 
führen, wodurch die Garniſon auf ungefähr 1300 Maun gebracht wird. Er 
verkündet Amneſtie für Jeden, der unverweilt die Waffen niederlegt, mit Aus⸗ 
nahme der Rädelsführer, und hofft, ſomit dieſem Unternehmen, welches die 
größte Mehrzahl der hieſigen Jonier als ganz thöricht beurtheilt, bald ein Ende 
zu machen. Der „Spitfire“ kreuzt außerhalb Cephalonia, und kein Schiff darf 
von dort fortfahren; für die Einbringung zweier Haupt,Auſtifter ſind Preiſe zu 
500 gthlr. ausgeſetzt worden. 0 

Sollten die Aufwiegeler dieſen Anforderungen nicht Folge leiſten, ſo dürfte der 
Lord Ober-Commifjair wohl unverweilt zur Strenge ſchreiten und ohne Zweifel 
die undefepränfte Macht der Engliſchen Schutzherrſchaft auf jener Juſel in ſehr 
kurzem wieder herſtellenn. pain 
Verſammlung zur We der preußiſchen Staats 

ng. 
Achtund ſiebenzigſte Sizung vom 17. Oktober. 

Ueber die geſtrige Abendſitzung iſt nachzutragen, daß bei der Wahl der 4 
Vicepräfidenten Stimmen erhielten: v. Unruh 247, Bornemann 234, 
Phillips 215, Jonas 170, Waldeck 155, Tamnau 106 uf. w. Stim⸗ 
mende waren 327; die abſolute Majorität 164. Sonach wurden die 4 Erſtge⸗ 
nannten als Vicepräſidenten proklamirt. Außerdem wurden 4 Stellvertreter 
der Serrctatre gewählt, welche für abweſende Sekretaire zu fungiren haben; 
die Wahl traf die Abg. v. Beffer, Hildenhagen, Schorn baum uns 
Oſtermann. Der Abg. Haniſch legt ſein Mandat nieder; den Abg. Eich⸗ 
ner, Bauerband, Salis, Hammer und Sydow (für 6 Wochen) wird 
Urlaub ertheilt. Die Verſammlung beſchließt, daß bei Urlaub auf länger als 
14 Tage der Abgeordnete verpflichtet iſt, ſo lange zu bleiben, bis der Stell⸗ 
. 3 5 = 

er Miniſter des Innern giebt einen Bericht ü i i 
Noch iſt nicht alles Einzelne onfgehläet De e 
nerſtag. Bei den Kanalarbeiten auf dem Köpenicker Felde war eine Maſchine 
aufgeſtellt worden, welche das Waſſer fortſchaffen und fo eine Verlängerun 
der Arbeiten in dieſem Winter möglich machen ſollte. Die Arbeiter l 
dieſelbe; es erfolgte eine Unterſuchung und die Unruhe und Bewegung hörte 
ſeitdem nicht auf. Man war genöthigt, Bürgerwehr zur Beobachkung aufzu⸗ 


ſtellen. Geſtern erfolgte nun dort ein Zuſammenſtoß. Es ift als gewiß anzu⸗ 
nehmen, daß der erfle Angriff von den Arbeitern ausging. Die Bürgerwehr 


gab darauf Feuer und es fielen 3 Todte. Darauf verbreiteten ſich die Unruhen 
über mehrere Stadttheile. Es wurden Bartikaden gebaut. Auch auf Con⸗ 
ſtabler wurde geſchoſſen. So weit die Nachrichten jetzt gehen, find 7 Arbeiter, 
aber auch 2 Bürgerwehrmänner gefallen. Zwiſchen 8 und 9 Uhr war es zwei⸗ 
ſelbaft, ob die Bürgerwehr allein der Bewegung Herr werden würde. Der 
Sicherheitsausſchuß verlangte daher 2 Bataillone Infanterie zur Unterſtützung, 
welche bereitwillig zur Verfügung geſtellt wurden. Sie waren jedoch ſpäter 
nicht nöthig, indem die Bürgerwehr allein Meister wurde. Gegen 11 Uhr 
war Alles zu Ende. Heute Morgen zeigte ſich wieder einige Bewegung und 
die Arbeiter hielten Berathungen. Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit 
wird aufs Strengſte geführt werden. Temme bemerkt hierzu noch: Geſtern 


gegen 9 Uhr kamen mehrere Perſonen in die Verſammlung unfrer Partei mit 


der Nachricht, daß Militair requirirt ſei; es herrſchte hierüber große Aufregung, 
und man erſuchte uns, Schritte hiergegen zu thun. Ich und Elsner begaben 
uns hierauf in den auf dem Schloſſe verſammelten Sicherheitsausſchuß. Wir 
wurden jedoch ſofort beruhigt; der Beſchluß ſei zwar auf Antrag Rimplers ger 
faßt, auf deſſen ſpäteren Antrag aber wieder zurückgenommen worden. Diefe 
Nachricht wurde von der Bürgerwehr mit Acclamation after Bürge — Der 
Abg. berichtet noch, daß eine Conſtablertruppe im Rücken der Bürgerwehr er⸗ 
ſchienen ſei, und faſt ein Conflikt mit dieſer gedroht habe. Er wünſcht, daß 
die Unterſuchung auch hierauf gelenkt werde. (Bravo und Ziſchen). Der Mi⸗ 
niſter des Innern: die Conſtabler find zum Schutze der öffentlichen Hotels bes 
waffnet worden; aber fie ſind nicht requirirt worden, um mit der Bürgerwehr 
zu agiren. ö 

Hierauf richtet der Abg. Otto (Trier) eine Interpellation an den Zufliz, 
miniſter. Der — fragt, e die Amneſtie für Poſen 900 
folgt ſei, Trier dieſelbe fortwährend vergeblich erwarte? Der Juſtizminiſter 
erklärt, daß die Sachlage noch nicht ganz aufgeklärt und die Vorarbeiten noch 
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nicht ganz abgeſchloſſen ſeien; er verſpricht jedoch möglichſte Beſchleunigung. 
Abg. Otto erklärt ſich für nicht befriedigt; es herrſche große Aufregung in 
Trier. Miniſter Eichmann: Die Krone hat die Amneſtie zu ertheilen, und 
fe iſt hierin nicht zu drängen. Die Sache fordert noch eine Erwägung des Mi⸗ 
niſteriums. (Bravo rechts.) Dierſchke bringt nochmals die Angelegenheit 
der invaliden Combattanten von 1806 und 1813-1815 in Anregung, und 
fragt das Miniſterium, was ſeit dem Beſchluſſe der Verſammlung vom 1. Sep⸗ 
tember für dieſelben geſchehen ſei? Der Miniſterpräſident bezieht ſich auf die 
große Schwierigkeit der für dieſen Zweck erforderlichen faktiſchen Ermittelungen. 
Die Behörden find jedoch zur möglichſten Thätigkeit aufgefordert. — Dr. 
Pinoff (Schweidnitz) interpellirt das Miniſterium, zu welchem Zwecke gegen⸗ 
wärtig die Schleſiſche Landwehr in vielen Kreiſen eingezogen werde? Die Pro⸗ 
vinz ſei ohnehin in dieſem Augenblicke fehr bewegt, und dieſe Maßregel ver- 
mehre die Aufregung. Der Miniſter des Innern: Aus verſchiedenen Ge⸗ 
* ſind Nachrichten von Niederbrennung von Eigenthum vorhanden. Es 
eht wenig Militair in der Provinz, und die Behörden haben deſſen dringend 
zur Unterſtützung der Bürgerwehr requirirt. Elsner bemerkt, daß man die 
Bürgerwehr zuweilen als Exekutionstruppen mißbraude. Ein von Kirch⸗ 
mann und vielen Abg. des Centrums eingereichter Geſetzentwurf wegen Ein⸗ 
führung von Geſchwornen geht an die Juſtizkommiſſton. Der Juſtizminiſter 
erklärt, daß er in wenigen Tagen ein Geſetz über dieſelbe Angelegenheit, und 
ein zweites über wirkliche Durchführung der Aufhebung des eximirten Gerichts 
ſtandes und der Patrimonialgerichte, und über eine entſprechende neue Orga— 
niſation der Gerichte vorlegen werde. Anträge von Grebel in Vetreff des Ge⸗ 
ſetzes über Holzdiebſtähle und von Igel und Groos über verſchiedene agra⸗ 
riſche Verhältniſſe gehen an die betreffenden Kommiſſtonen. 

Hierauf wird die Verathung über das Geſetz wegen unentgeltlicher Aufhe— 
bung verſchiedener Laſten und Abgaben fortgeſetzt, und zwar über §. 1. No. 7, 
welche die Beſttzveränderungsabgaben (Laudemien) umfaßt. Der Verichterſtat⸗ 
ter Pilet giebt eine Ueberſicht der zahlreichen eingegangenen Amendements. Der 
Abg. Teichmann unterwirft beſonders die Verhällniſſe dieſer Abgabe in Schle⸗ 
fien einer ſehr umfaſſenden Betrachtung. Ich erkenne weder Obſervanz noch 
Verjährung an, ſondern ich verlange, daß jeder, der von mir etwas fordert, er⸗ 
kläre, aus welchem Grunde. So ſagen jetzt alle Landleute in Schleſten und 
wohl auch anderwärts, und es muß jedenfalls dem jetzigen Zuſtande raſch und 
völlig ein Ende gemacht werden. (Beifall zur Linken). — Der Juſtizminiſter 
ſtatuirt einen Unterſchied zwiſchen Schleſten und den übrigen Landestheilen. In 
Schleſten fei allerdings, wenn nicht das Gegentheil erwieſen werde, die Präfum⸗ 
tion dafür, daß die Laudemien eine gerichtsherrliche Abgabe ſeien. Dieß ergebe 
ſich aus den alten Landesordnungen und aus den älteren ſchleſiſchen Schrifiſtel⸗ 
lern; es ſei die Anſicht des Landrechts, der Verordnung von 1809 und des Gut⸗ 
achtens der Geſetzkommiſſton. Man dürfe jedoch nicht das bisherige Verfahren 
der Gerichte anklagen, ſondern das Uebel habe in der bisherigen ſchwankenden 
Geſetzgebung gelegen. Moritz geht ebenfalls auf Teichmanns lange und 
urkundliche Rede ein. Auch er nimmt für Schleſien ganz andere Verhältniſſe 
an, als für die übrigen Provinzen, wo die Laudemien eigentlich Erbzinsverträge 
ſeien. Dieß ſei daher bei der Aufhebung zu trennen. er Redner erklärt ſich 
lebhaft gegen Teichmanns Ausſpruch über Obſervanz und Verfährung. 
Grade für die kleineren Grundbefiger erwachſen aus dieſen Rechtstiteln die wes 
ſentlichſten Anſprüche gegen die Gutsbeſizer und den Fiscus. Friedrich (Neu⸗ 
ſtadt) ſpricht für vollſtändige Aufhebung der Laudemien. Keferſtein: Auf 
dem ver. Landtage haben die Rittergutsbeſitzer das Uebergewicht gehabt; man 
möge jetzt nicht von der andern Seite das Uebergewicht gegen dieſelben miß⸗ 
brauchen. 

Waldeck erklärt ſich für völlige Aufhebung aller Laudemien. Nicht leicht 
exiſtirt eine grundverderblichere und chicanödſere Abgabe; es iſt ein Krebsſchaden, 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Conſumtibilien für die ſtädti⸗ 


Es lagern aus vorigem Monat auf unſerm Güter⸗ 
boden 2 Fäffer Wein, ſignirt G. S. No. 449 u. 450, 


der unter den verſchiedenſten Namen auftritt. 
in die alte deutſche Rechtsgeſchichte ein. Sie zeigt urſprünglich einen freien 
Bauernſtand, bis die Lehnsverhältniſſe die ganze alte Verfaſſung änderten, und 
die Unterdrückung der Ritterſchaft und der Städte den Landmann überall in 
die Feſſeln der Hörigkeit legte. Da trat denn auch das Laudemium als Abgabe 
für die Uebertragung des Eigenthums auf. Die Nöthigung zu ihrer Abſchaf⸗ 
fung 55 gebieteriſch in dem gegenwärtigen Zustande. (Lebhafter Beifall zur 
inken). 

Sommer: Er ſei gewiß voll warmer Theilnahme für den Bauernſtand, 
denn fein Großvater fei ſelbſt ein Bauer geweſen. Man möge aber Gerechtig⸗ 
keit nach allen Seiten üben uud nur für Schleſten die Präſumtion aufſtellen, daß 
die Laudemien aufgehobene Gerichtsfälle ſeien. Keinesfalls dürften die Gewinn⸗ 
gelder in Weſtphalen aufgehoben werden, weil darüber gar kein Streit ſtatt⸗ 
finde. (Die Verſammlung iſt ſehr unaufmerkſam. — Hentrich gegen den 
Entwurf. — Groddeck für den Entwurf. — Der Finanzminister: Es 
liegt mir wieder die unerfreuliche Pflicht ob, die Wirkungen darzulegen, welche 
die Annahme des vorliegenden Geſetzentwurfs auf die Staatskaſſe äußern würde. 
Dadurch würden an Staatseinnahmen jährlich 100,000 Kıplr. verloren gehen. 
Schon bei anderen Gelegenheiten habe ich mehrfach darauf hingewieſen, wie ein 
folder Ausfall in den Staatseinnahmen auch auf den Staats-Credit'den vrr⸗ 
derblichſten Einfluß übt. Gerade die Revenuen der Domänen ſind hauptſäch⸗ 
lich zur Tilgung der Staatsſchulden beſtimmt, werden daher jene geſchmälert, 
ſo werden auch die Mittel für dieſe vermindert. Es iſt daher wohl zu erwägen, 
wie weit ein folder Ausfall eine Erſchütterung des Staats⸗Credits zur Folge 
haben dürfte, und daß dieſer Ausfall, ſo wie alle übrigen, in anderer Weiſe 
nothwendig gedeckt werden müſſe, damit der Staat im Stande bleibe, ſeinen 
Verpflichtungen nachzukommen. — Wollheim gegen den Entwurf. Hierauf 
wird auf Vorſchlag des Vicepräſidenten Phillips die fernere Debatte über dies 
ſen Gegenſtand bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


Präſident Grabow, der hierauf den Vorſis wieder übernimmt, theilt der 
Verſammlung Folgendes mit: Die Deputation, welche erwählt worden, um 
Sr. Majeflät dem Könige zum Geburtsfeſte zu gratuliren, hat mich beauftragt, 
das Nähere hierüber mitzutheilen. Gleich nach der Wahl war es unſere erſte 
Pflicht, über die Anrede uns zu vereinbaren, und nachdem dies bewerkſtelligt 
worden, theilte ich dem Miniſterpräſtdenten eine wortgetreue Abſchrift derſelben 
mit. An dem Geburtstage ſelbſt begaben wir uns nach dem zur Empfangnahme 
der Gratulation von Sr. Majeſtät beſtimmten Schloſſe Bellevue, wo wir in 
einem beſonderen Zimmer empfangen wurden, und die Gratulationsrede von 
mir gehalten wurde. Der Präſident verlieft hierauf die bereits mitgetheilte 
Anrede. Der König antwortete in freier Rede, und da bei der Natur des in 
Rede ſtehenden Aktes jeder nicht wortgetreue Bericht bedenklich, ein wortgetreuer 
aber nicht möglich iſt, weil mir keine amtliche Abſchrift der Antwort mitgetheilt 
worden, fo nehme ich Anſtand, über dieſe Antwort Sr. Majeftät etwas mitzu⸗ 
theilen. Ferner hat der Abg. Berends eine von mehreren Arbeitern ihm über⸗ 
reichte Petition mir mit dem Antrage übergeben, dieſelbe der Petitionscom⸗ 


iſſton zu überweiſen. Dies iſt bereits geſch und i i i 
15 Be —— zu berathen, Aab ea 1 


Vortrag zu bringen. — Berends bemerkt hierauf, die Petition betreffe die 
geſtrigen traurigen Vorfälle, ein baldiger Beſchluß erſcheine daher dringend 
nothwendig, und möge das Erforderliche, wo möglich, noch heute veranlaßt 
werden. — Riel fordert hierauf als Vorſitzender die Petitionscommiſſion auf, 
um 5 Uhr Nachmittags dieſes Gegenſtandes wegen zuſammenzutreten. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. — Nächſte Sitzung: Mittwoch den 18., 
Vormittags 9 Uhr. 


Der Redner geht ausführlicher 
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Berliner Börse. 
Den 18. October 1848. 7 |Zinse.| Brier. | Geld, 


ſchen Hospitaliten, Irren, Waiſenknaben, Arbeits⸗ 
häusler und Hospital⸗Kranken ſoll für das nächſte 
Jahr vom Iſten Januar bis ultimo Dezember 1849 
im Wege der Licitation an den Mindeſtfordernden 
ausgethan werden. Hierzu ſteht Termin auf den 
27ſten Oktober c., Vormittags 9 Uhr, vor dem 
Herrn Stadtrath Au in unſerem Sitzungs⸗Saale 
auf dem Rathhauſe an, wozu Lieferungsluſtige, wel⸗ 
che mit der erforderlichen Qualifikation verſehen find, 
und eine Caution von 200 Rthlr. deponiten wollen, 
eingeladen werden. x \ 

Die Contrafts» Bedingungen können in unſerer 
Registratur während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 5. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bezüglich auf die bevorſtehende Martini» Mefle 
bringen wir auf anher gelangte Anfragen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß im hieſigen Orte der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand ein völlig befriedigender iſt, und na⸗ 
mentlich die Cholera, Gottlob! nicht herrſcht. 

Frankfurt a/ O., den 17. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat. 


—— 


Die gewöhnlichen Vorträge finden vom 90 
Aſten Oktober c. 

Markt No. 88, ſtatt. 
Das Comité des iſr. Handlungs⸗ 
— Diener⸗Vereins. 
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ab im neuen Lokale, A 


vermuthlich von Stettin oder Berlin verſendet 
ohne Frachtbrief und ohne in unſeren Frachtkarten 
aufgenommen zu ſein. 
mer fordern wir zur Anmeldung auf. 
Stettin, den 14. Oktober 1848, 
Direktorium der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Stelle des Hülfs-Arztes für die Irren⸗Heil⸗ 
Anſtalt in Owin sk iſt ſeit einiger Zeit erledigt. — 
Im Auftrage der vorgeſetzten Behörde werden Be: 
hufs künftiger Wiederbeſetzung dieſer Stelle, Aerzte, 
welche der polniſchen Sprache kundig ſind, hiermit 
eingeladen, ſich bei der unterzeichneten Direktion bald 
gefälligſt zu melden, im Falle fie ſich bereit finden 
ſollten, gegen ein Honorar von 25 Rthlr. monatlich, 
die freiwillige ärztliche Aſſiſtenz auf kürzere Zeit in 
der Anſtalt zu übernehmen. 

Die Direktion der Provinzial Irren-Heil⸗ 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir am 
alten Markt Nro. 41. eine 
Treppe hoch, im Hauſe des Herrn 


ein Putz⸗ und Mode⸗Maaren-Geſchäft etablirt ha⸗ 
ben. 1 
zurückgekehrt von der jüngfien Leipziger Meſſe, mit 
den neueften Hüten und Hauben, fo wie allen in 
dieſe Branche ſchlagenden Artikeln und verſprechen 
höchſt billige Preiſe und reelle Bedienung. 
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rlin, 19, Oktober. Der geſtrige Tag in ruhig verlaufen. Auf 
dem —— des en. Jade, welcher am 16. der Schauplatz tief betrüben⸗ 
der Ereigniffe geweſen, ſah man geſtern bereits die Arbeiter in gewohnter Thä⸗ 
tigkeit, und noch einzelne Gruppen, welche ſich jenen Schauplatz vermuthlich in 
der Nähe beſeben wollten. Ueber die durch allerlei unglückſelige Verwickelun⸗ 
gen herbeigeführte Urſache des Kampfes kann auch jest noch nichts feſtſtehen. 
„Sämmtliche Canalarbeiter“ haben geſtern in einem Maueranſchlage einen Be⸗ 
richt veröffentlicht, worin es heißt: „Am Montag (16.) Morgen ſtellte ſich 
wieder Bürgerwehr, theils vor, theils im Exercierhauſe am Kopnicker Felde auf, 
unbeachtet von den Arbeitern. Am Sonnabend, den 14. d. M., hatten die Ar⸗ 
beiter des Schachtmeiſters Plate ein vereintes Feſt. Die Arbeiter, welche eben⸗ 
falls zum fouveränen Volke gehören, bringen gewöhnlich nach einem ſolchen 
Feſte, am nächſten Arbeitstage ihren andern Kameraden ein Lebehoch, als ein 
Zeichen, daß ſie nach ſechs ſchweren Tagen einige frohe Stunden verlebt haben. 
Ein ſolches Lebehoch wollten nun auch die Arbeiter aus dem Schacht des ꝛc. 


Plate eben der aufgeſtellten Bürgerwehr am Exercierhauſe bringen, um zu bes 


weiſen, daß die Arbeiter nicht gegen, ſondern für die Bürger ſind. Durch ein 
Mißzverſtändniß ſah ſich der Commandirende, Herr Müller, veranlaßt, die 
Bürgerwehr ſchlachtmäßig aufzuſtellen. Dieſes jedoch iſt zu verzeihen. Der 
Arbeiter Stiefel erzählt, als ſich die Bürgerwehr aufgeſtellt hatte, ſei er an 
fie herangetreten, um derſelben auseinanderzufegen, daß die Arbeiter nur fried⸗ 
lich gegen die Bürger gefonnen ſeien; allein ein Anführer des Selten Bezirks, 
ein großer, ſtarker Mann ohne Vart, habe ihm einen Säbelhieb über die Schul⸗ 
ter gegeben. Der ꝛc. Stiefel erwiederte hierauf: „bedienen Sie ſich nicht ſol⸗ 
cher Grobheiten“, darauf zog dieſer Anführer ein Piſtol aus der rechten Hoſen— 
taſche, ſetzte daſſelbe dem ꝛc. Stiefel auf die Bruſt; hätte auch abgedrückt, 
wenn der Hauptmann Jahn, Linienſtraße 105., demſelben nicht in die Arme 
gefallen ware. — Der zc. Jahn gab an, den Anführer nicht zu kennen, aber 
er ſoll und muß ermittelt werden, um deſſen Namen öffentlich bekannt machen 
zu können, und denſelben der öffentlichen Verachtung preiszugeben. — Auf 
Grund obiger Behandlung zogen ſich mehrere in der Nähe ſtehende Arbeiter, 
aber ohne Waffen, zuſammen. Die Bürgerwehr, dieſes ſehend, ſtachen die nahe 
ſtehenden Arbeiter mit den Vajonetten; darauf erhob ſich ein Geſchret unter den 
Arbeitern, wodurch der Andrang derſelben ſtärker wurde. Jetzt fielen einzelne 
Schüſſe auf die Arbeiter, dieſelben ergriffen Steine und ſuchten ſich zu verthei— 
digen; in dieſem Augenblicke hieß es, die Bürgerwehr erhalte Verſtärkung, 
Rimpler komme. — Jetzt erſt begann der Kampf; Schuß auf Schuß fiel, die 
Bürgerwehr drang vor gegen die Arbelter; mehrere Arbeiter ſielen. In der er⸗ 
fien Bude links vom Exercierhauſe faß ein alter Mann und trank feine Flaſche 
Bier, auch dieſer wurde von der Bürgerwehr erſchoſſen. Die Bürgerwehr rückte 
weiter vor, die Arbeiter zogen ſich zurück. — An der Adalbertsbrücke wurde ein 
Maurer, welcher ruhig in der Bude ſaß, um ſein Mittagbrod zu eſſen, von 
der Bürgerwehr erſchoſſen. — Die Arbeiter zogen ſich nun nach und nach zu⸗ 
rück, die Vürgerwehr wüthete fort. — Todte waren auf der Stelle vier, nach 
einer Stunde ſtarb wieder Einer, ſchwer verwundet ſind zehn, welche theils noch 

neuen Krankenhauſe liegen. Eine Frau, welche ihrem Manne Eſſen bringen 
wollte, wurde ebenfalls erſchoſſen; was ſpäterhin noch geschehen, konnten wir 
bis 1 genau erhalten, werden aber nicht verfehlen, es noch zur 
7 Wahrnehmung in der vorgeſtrigen Sitzung einen diesfälligen Dericht 
über die erſten Anfänge des Kampfes. Da der Berichterſtatter aber in den 
hinteren Reihen der Bürgerwehr ſich befand, ſo konnten feine Mittheilungen 
öfters nur auf Muthmaßungen beruhen. Die Bürgerwehr, als ſolche, vermied 
danach, ſo lange als nur irgend möglich, ein blutiges Einſchreiten. 

— Die „Reform“ berichtet über einen verſuchten Meuchelmord 
gegen den Polniſchen Abgeordneten Lipski, Mitglied der äußer⸗ 
ren Linken. Ein trauriger Nachtrag zum 15. Oktober iſt folgende Thatſache, 
welche wir dem Herrn Staatsanwalt zur genauen Unterſuchung empfehlen. 
Der Arbeitsſeſſel des Abgeordneten Lipski ſteht am Fenſter. Dies Fenſter iſt 
ein Doppelfenſter in der Veletage Behrenſtrahe Ro. 22. Am Abende des 15. 
um 7 Uhr ſetzte die Magd die Lampe auf den Tiſch, fie ging über die Stube 
ins Nebenzimmer. In dieſem Augenblick klirrten die Scheiben und es war ein 
Schuß gefallen. Man unterſuchte das Zimmer; es fand ſich eine große Kugel 
unter dem Ofen, die Scheiben find von oben nach unten durchſchlagen, die 
Kugel hat das Holz der äußern Scheibe gefaßt und von oben nach unten 
geſtreift, fie iſt dann unmittelbar über den Armſeſſel des Deputirten Lipski 
weg unter den Ofen gefahren und hätte ihn unfehlbar getödtet, wenn er, wie 
gewöhnlich um diese Zeit, ſich an ſeinen Platz geſetzt hätte. — Woher iſt dieſer 
Schuß gekommen? Es iſt aus ſeiner Richtung ganz genau zu ermitteln. Es 
iſt aus der Ausſage der Hausgenoſſen ſeſtzuſtellen, daß er überhaupt von Außen 
getommen iſt. Alsdann aber, da er nicht aus dem blauen Himmel kommen 
konnte, da ihn gewiß die Demokraten nicht abgefeuert, da es ohne allen Zwei⸗ 
fel ein verſuchter Meuchelmord iſt; wer hat dieſen Schuß abgefeuert? Wir 
erwarten, daß die Mathematik und der Herr Staatsanwalt in dieſem. Falle 
Alles aufbieten, um zunächſt den Ort zu ermitteln, von dem der Schütze ge⸗ 
ſchoſſen hat, das Uebrige wird ſich dann finden. (Um für die polttiſchen Sün⸗ 
den der äußerſten Linken zu büßen, Jet Herr Lipski zu unbedeutend; 
politiſcer Charakter hat alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach das Attenlat durch⸗ 
aus nicht, über das wir überhaupt wohl von anderer Seite her noch etwas zus 
verläßigere Berichte erwarten müſſen.) 

„Das 47 Stück der Gelege Sammlung enthält unter No. 3047. das 
Geſetz über die Ewechtung der Bürgerwehr und unter No. 3048, die Verord—⸗ 
nung, betreffen die Ausführung dieſes Geſctzes. ö 

ö grantfurt, den 12. Ott. Die Deutſche Zeitung ſagt: Die Zuſammen⸗ 
ziehungen von Ulesg ben an den Heerden des Aufitaudes haben zwar für den 
Augenblick 3 ge * ſcheint aber, daß zu dauernder Erhaltung derſelben 
die durchgreifen 1 6 * Aufhebung aller monarchiſchen Staaten Deutſch⸗ 
lauds mit weniger als 100,00 Einwohnern nöthig wird, und wir hoffen, daß 

ifterium den Muth haben werde „ 1 
das Mini W HU „ e, recht bald einen ſolchen Entwurf der 
Reichsverſam ie 11 egen. Wir müssen gefteßen, größere Begriffe von den 
Patriotismus mancher Heinen Deutſchen Fürſten, beſonders der unbeerbten unter 


— Auch der Stadtverordnete, Direktor Saſſe, erſtattete aus 


ä 


ihnen gehabt und das Regieren in Deutſchland für noch weniger ſüß gehalten zu 
haben, als es ſelbſt jetzt noch zu fein ſcheint. In allen ſolchen Staaten iſt die 
Militairmacht nicht ſtark genug, um auch nur dem kleinſten Aufruhr zu trotzen, 
noch die Beamtenmacht, um fortwährenden Wühlereien zu wehren, und wenn 
auch die vertriebene Regierung durch Reichstruppen wieder eingeſetzt iſt, ſo bleibt 
doch nach deren Abzug, welchen die Erſchöͤpfung ſolcher Ländchen gewöhnlich bald 
nöthig macht, keine Bürgſchaft dafür, daß nicht durch beſtändige Aufreizungen 
ſolche Auſtritte ſich wiederholen. Daraus folgt ganz natürlich der Saß, daß die 
Staaten, welche ſelbſtſtandig, d. h. ohne fremde Hülfe nicht beſtehen können, auch 
nicht verſuchen ſollten, eine ſelbſiſtändige Rolle zu ſpielen. Eigentlich war der 
Zuſtand Deutſchlands, wie er ſich gerade vor 200 Jahren feſtgeſtellt hat, die 
Landeshoheit, und ſeit 1806 die Sonveränetät der Einzelſtaaten, eine Revolu⸗ 
tion gegen den urſprünglichen Begriff und Zuſtand des Reichs und Schon mit 
der Bundesakte, welche den Fürſten das Recht der Kriegsführung und der Einzel— 
vertrage mit fremden nahm, trat eine Reaktion dagegen ein. f 

— Von den „augeſtammten Fürſtenhäuſern“ (von welchen man feit einigen 
Monaten gar nicht mehr reden hört) würden nach obigem Vorſchlag nur drei ganz 
beſeitigt werden; Lichtenſtein, Hohenzollern und Waldeck, dagegen gäbe es ein 
Schwarzburg, Anhalt, Mecklenburg, Lippe, Reuß; Heſſen⸗Homburg fiele an 
Darmſtadt, es wären ſonach 27 ſtatt 38 Reichsſtände. 

Weimar, den 14. Oktober. Dieſer Tage ſind die flüchtig gewordenen 
Führer des Thüringer Demokratenvereins, Lafaurie, Rothe und Lange 
in einem Dorfe bei Jena und in letzterer Stadt ſelbſt auch der Literat Jäde 
feftgenommen und verhaftet worden. Sie find. der Aufforderung zur gewalt⸗ 


ſamen Widerſetzlichkeit gegen die Staatsgewalt und anderer revolutionären Um- 
triebe angeklagt. 5 \ 

Konſtanz, den 14. Oktober. Soeben iſt die heutige öffentliche Sitzung 
des Hofgerichts beendigt. In derſelben wurde der dritte Preßproceß gegen 
den verantwortlichen Redakteur der „Seeblätter“, Herrn J. R. Letour, ver⸗ 
handelt. Er war der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, verübt in einem dem 
„Volksfreunde“ des Dr. Hecker entnommenen Artikel gegen den Reichs ver⸗ 
weſer Erzherzog Johann. Der Angeklagte wurde zufolge des Antrags 
des Staatsanwalts Haager zu 6 Monaten Zuchthaus, ſowie Tragung der 
Koſten verurtheilt. Das Urtheil hat unter den Zuhörern nicht geringe Senſa⸗ 
tion gemacht. . ! 

Vom Oberrhein, den 12. Okt. Die Stimmung unſerer Gegend iſt je 
nach Orten und geſellſchaſtlichen Schichten eine gemiſchte. Der überwiegenden 
Mehrzahl, beſonders der proteſtantiſchen Ortſchaften ekelt für lange hinaus vor 
. eme der „Rothen.“ Man hofft auf endliche Ruhe und ſchönere 
Tage. Die Wohlhabenden und Wohldenkenden taſten nach Haltpunkten und tra⸗ 
gen ſeufzend die Laſten, die ein verrückter Janhagel und unfähige Behörden ihnen 
aufgehalst, In den eigentlichen Aufruhrneſtern dagegen fpuft nach wie vor ein 
bischen Diebsgelüſt, ein bischen Rammelei — ſoweit Decorum und Soldaten 


daneben beſtehen können. Die unteren Klaſſen, von Einquartierung und Koſten 


frei, zählen die Stunden bis ihnen freie Hand zum erfehnten: impera et divide 
wird. Wenn dem Unfug nicht mit Strenge entgegengetreten wird, fo ſind wir 
in einem halben Jahr, dafern irgend ein republikaniſcher Carl Moor gehörige 
Anweiſung giebt, gerade wieder wo heute. Es ſoll nicht geſagt ſein, daß die 
gauze Bewegung eine kommuniſtiſche geweſen. Nein, die Diplomacle hat 
das Gefuͤhl des Deutſchen Volkes wirklich empört, den Drang nach größerer Eins 
get nen geſchwellt. — Nicht zu übefſehen: Möchten die Herren in Frankfurt 
ſtatt dei Disputatorien über Grundrechte, doch einmal muthig an die Verfaſſung 
implieite an das Mediatiſiren gehen. Will man durchaus mit dieſen 36 
Souperänetäten Drachengift aus dem Blute der Nation kochen, det Jugend auf 
den Schulbäuten ſchon die Deutſche Geographie entleiden? Möchte doch endlich 
der Ruf erfolgen: Helft uns aufräumen! Schlaget die Rothen auf das Haupt 
ganz Deutſchland wird fein Gratias dazu rufen, allein die 36 halten wir 
nicht mehr aus — eher was anders. (D. 30 


Wien den 17. Oktober. Die Stunde der Entſcheidung naht. Die ganze 
ungariſche Armee hat bereits die Grenze überſchritten, und der Zuſammenſtoß 
der gegenſeitigen Armeen wird demnächſt unter den Mauern Wiens erfolgen. 
Dit Wiener Bevölkerung wird an dem Kampfe theilnehmen, und iſt deshalb 
ſchon am 15. im Belvedere ein Lager aufgeſchlagen worden, wohin alle mobilen 
Corps unter dem Oberbefehl des General-Lieutenants Bem abgehen werden. 
Auch Windiſchgrätz dürfte an dem Kampfe theilnehmen, da ſeine Armee 
bereits in der Nähe von Wien ſich befindet. - 

Eine telegraphiſche Depeſche an den Reichstag enthalt die Antwort 
des Kaiſers, die der Deputation auf die Adreſſe Vetreffs des einzuberufen⸗ 
den Voölter-Congreſſes geworden: es ſind ausweichende Worte, die nichts 
ausſprechen, als eine Anerkennung des Reichstages und feiner Wirkſamkeit, der 
Anarchie gegenüber, und die Verſicherung, daß der Kaiſer für Ruhe und Sicher⸗ 
heit forgen werde. — Wieder haben mehrere Städte: Bielitz, Kommotau, Leit⸗ 
merit, Rezeſow, Hedersdorf, alſo aus verſchiedenen Provinzen, Adreſſen mit 
den wärmſten Hnldigungsbezeugungen an den Reichstag geſchickt. — Der Re⸗ 
ſerent des permanenten Sicherheitsausſchuſſes hat in der geſtrigen Abendftgung 
wiederholt die Erklärung ausgeſprochen, daß Wien nur im Vertheidigungs⸗ 
zuſtande ſich behaupten könne, da es nach dem Ausſpruche der Sachverſtändig⸗ 
nen iu einer defenſtven Haltung unbeſtegbar ſel; daß alſo die Commiſſton in 
dieſem Sinne conſequent zu handeln feſt entſchloſſen ſel. Ein Angriff durch 
die Ungarn ändert, wie natürlich, die Stellun Wiens. ur Beim komman⸗ 
direnden General Auersperg war eine ungariſche Deputation, ohne daß der 
Zweck ihrer Sendung bekannt geworden. Der permanente Ausſchuß hat in 
Verbindung mit dem Miniſterium und dem Oberkommando ein Disciplinar⸗ 
geſet für die mobile Garde entworfen und zur Annahme vorgelegt; es ordnet 
tin kriegsrechtliches Verfahren gegen jede Widerſetzlichkeit im Dienſt und gegen 


U 


jede Gewaltthätigkeit an. Es wurde von der Kammer einſtimmig angenommen. 
haben die entwichenen czechiſchen De: 
lange Unterredung mit dem Fürften 
Windiſchgrätz in Prag gepflogen. — Auch der vielbekannte Graf Stadion, 
der ehemalige Gouverneur von Galizien hält ſich dermalen in Prag auf. — 
5 wurde von dem Deputirten 
klaͤgeſtand geſetzt, allein die Verhandlung wurde in Berückſichtigung der aus⸗ 
geſprochenen Amneſtie vom Reichstag fallengelaſſen. — Der Deputirte Leopold 
ſich gegenwärtig zu Trieſt. — Der 
Meſſenhaufer macht ſeiner Stellung Ehre; er ordnet aufs Beſte die ihm zu⸗ 
gewieſenen Angelegenheiten; er hat an den Ban Jellachich gestern eine Zuſchriſt 
er verlangt die deutliche Erklärung, 
Anführer eigentlich beabſichtige, und fordert ihn auf, das 
. Auf dieſe Zuſchrift hat der Ban durch den 
Parlamentair, Herrn Commandanten Aigner folgende mündliche Antwort 
ertheilt: „Sagen Sie Ihrem proviſoriſchen Commandanten, daß ſich der Van 
welche ſogar drohende Stel- 
wenn ſeine Abſicht iſt, die Ruhe 
und Ordnung in der Reſidenz hergeſtellt zu wiſſen, eine darauf bezügliche Mit⸗ 
theilung von ihm, dem Commandanten, in einem zehn Zeilen langen Contracte 
dieſes Zweckes zu unterſtützen.“ — In 
Wiener Bewegung eine elektriſche Wir⸗ 
kung hervorgebracht; man erwartet binnen Kurzem einen Angriff der Piemon⸗ 
j Zögerung der Ungarn hat hier Beſtürzung hervorgebracht; man 
an den Magyaren und ihrem gegebenen Verſprechen, an dem Fort⸗ 
gang der guten Sache überhaupt zu zweifeln; ja ein großer Theil der Bevölke— 
rung wollte ſich, wenn auch nutzlos, in den Tod ſtürzen, um feine Erbitterung, 
Nun iſt die Sache noch mehr aufgeklärt, warum 
Es war nämlich Zwiſtigkeit im Heere ausgebrochen, 
deſſelben nothwendig gemacht hat. 
bringt uns den Bericht über Stand 
Kommandirender General iſt Moga, zu 
{ Mannſchaft geſtoßen ift, fo daß ſich 
die Zahl der Geſammt-Armee gegen 65,000 Mann beläuft. 
mobiler Garden unter der Führung des ausgezeichneten Oberſten Ivanka trennt 
über Preßburg nach Haimburg, um 
Magyaren nachdrücklich zu unterſtützen. 
Ee Abends 6, Uhr. Vor einigen Stunden hat eine Abtheilung Mobil- 2 
garde eine Vedette von Windiſchgrätz, beſtehend aus 1 Unteroffizier und 2 Ge— 
Windiſchgrätz iſt uns demnach ſchon ſehr nahe 
gerückt und wir dürften ihn vielleicht morgen hier haben. 


Wie uns aus ſicherer Quelle zukommt, 
putirten Rieger und Hawliezek eine 


Der geweſene Präſident Strobach 
Neumann befindet 


mit einer entſchiedenen 
was der kroatiſche 
öſterreichiſche Gebiet zu räumen. 


Sprache gerichtet; 


in keine Erörkerung der überbrachten langen Note, 
len enthält, einläßt, und ſagen Sie ihm, daß, 


genügt, um den Ban zur Erreichung 
Mailand hat die Nachricht von der 


teſen. — Die 
fing an, 


feinen Grimm loszulaffen. 
die Ungarn fäumen. 
welche die Reorganifirung 
türlich einige Zeit erforderlich. Ein Courier 
und Lage der ungariſchen Armee. 
welchem geſtern Abends Peczel mit ſeiner 


ſich von dem Hauptkörper und begiebt ſich 
von dieſer Seite den Angriff der 


meinen, gefangen genommen. 


„„An Beiträgen zur deuiſchen Marine bei dem Po— 
ſener Landſchutzvereine find. ferner eingezahlt: 50) 
aus Imielinko 11 Wirthe zu 5 8 i 
25 ſgr.; 51) aus Wierzyce 3 Ungenannte zu 10 Ygr. 
und 15 fgr. und 23 fgr., Renz und Trölenberg zu 
3 for. Summa 1 Thlr.; 52) aus Podarszewo . 
Freigang 1 Thlr., Struſch 10 fgr., 24 Wirthe und 
Einwohner in Podarszewo, Glembokie Haul, Po⸗ 
marzany und Gwiasdowo zu 5 fgr., 23 gr. und 1 
jgr. Summa 4 Thlr. 6 pf.; 53) aus Behrenduſch, 
Grams und Hein zu 5 fgr., 14 Einwohner 12 far. 
Summa 22 gr.; 51) aus Mieszkow durch den Leh⸗ 
rer Rex die von den Geſchwiſtern Minna und Amanda 


Kuntner zu Jarocin unter Jungfrauen geſammelten 


Beiträge von 3 Thlr. Ueberhaupt bis jetzt 260 
Thlr. IL ſgr. und 1 SR. (Fortſ. folgt.) 


Ich wohne jetzt Markt, No. 80 gedab eder bet 
Stadtwaage. Nathan Tobtas, 
vereideter Wollmakler und Taxator der 
Königl. Bank und Darlehns⸗Kaſſe. 


Der Herr Juſtizrath, Gutsbeſitzer Giebe auf 
Einwerdee be Gefen hagen, bat mir eine 
Parthie wohlgemäſtetes engliſches Senn per 
Eiſenbahn überſendet. Ich werde mit dem Verkauf 
des Fleiſches am 21. d. M. das Pfund ad Sgr. be⸗ 
ginnen. Dieſe Thiere ſind ohne Hörner geboren 
und ſonſt von eigenthümlichen Anſehen, deshalb lade 
ich Naturfreunde zur gefälligen Anſicht, Schu h⸗ 
mann ſche Wieſe am Wege nach dem Eichwalde 
ergebenft ein. Philipp Weitz jun, 

Juͤdiſche Fleiſchbank die erſte links am Eingange. 


, Entgegnung. 

Die Beilage zu Nr. 235. der Poſener Zeitung 
ringt aus Wierzyce bei Gneſen über die küczlich 
zu Jezierce abgehaltene Holz⸗Lizitation einen Ar⸗ 
tikel, deſſen Verfaſſer es ſcheut öffentlich aufzutreten, 
ſich vielmehr mit dem Dunkel der Anonymität um- 

ben hat. 5 
e ſolchen Weg muß die Feigheit aber zur Ver⸗ 
breitung von Unwahrheiten und Verdächtigungen 
wählen, indem ſie dieſen nur dadurch Gehör und 
Eingang zu verſchaffen hoffen kaun, daß ſie glauben 
machen will, ein ehrenhafter Mann habe wirklich 
Verſtoße gegen die beſtehenden Vorſchriften und ges 
gen die herrſchenden Anſichten der Zeit mit Recht ge⸗ 
rügt. Läge hierin auch hinreichender Grund, jene 
Artikel unbeachtet zu laſſen, ſo verlangt es doch ſchon 
das Intereſſe des Holz kaufenden Publikums, dieſen 
Verleumdungen zu begegnen, ! 


for. Summa 1 The. jed, 
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Florisdorf begiebt. 
Prato in An⸗ 8 [eg 


Obercommandant Minuten 


nung. 


verſchaffen.“ 


Dazu war na⸗ 


Ev. Petritirche. 
10,000 Mann 


eboren: 
Getraut: 4 Paar. 


Eine Abtheilung ſei— 


Unwahr iſt es nämlich, 


wie in jenem Artikel be⸗ 


hauptet wird, daß beim Beginn des Termins das 
Quantum auf 5 


Desmal zur Lizitation zu ſtellende 
Klaftern beflimmt worden fe. Dies findet feine 
Widerlegung ſchon allein darin, daß das Aufgebot 
mit zwei Klaftern begonnen wurde, die ein Käufer 
aus Poſen erſtanden hat. Nur auf den Wunſch 
einiger Kaufluſtigen wurden demnächſt im zweiten 
Looſe 5 Klaftern zum Gebot geſtellt, doch auf den 
Antrag der Lizitanten hiervon abgegangen, und fps 
dann das ſchon früher beobachtete Verfahren, jedes- 
mal nur 1 bis 2 Klaftern auszubieten, eingehalten. 
Den Wünſchen des Publikums ift dadurch jetzt, wie 
in anderen Ltzitationen entſprochen, und der meiſt⸗ 
bietende Holzverkauf ſtets nach der Forderung der 
einzelnen Käufer in Ausführung gebracht worden, 
was die zur Einſicht bereit liegenden Verſteigerungs⸗ 
Protokolle darthun. f 

Daraus folgt von felbſt, daß eine allgemeine De— 
balte und eine Zurechtweiſung des Oberförſters Sei- 
tens eines Käufers, die nur der vorgeſetzten Behörde 
zuſteht, von Seiten eines Lizitanten aber wenigſtens 
als unbefugte Anmaßung bezeichnet werden müßte, 
gar nicht ſtattgefunden hat. u 

Nähere Begründung findet das Augeführte in dem 
Umſtand, daß der größte Theil des anweſenden Pu- 
blikums aus Landleuten beſtand, die nur der polni⸗ 
chen Sprache mächtig ſind, und die Einwendungen 
gar nicht verſtanden haben, welche von einzelnen 
Käufern gegen das ausgebotene nur eine Loos von 
Klaflern gemacht worden find. 


Nicht minder unwahr iſt es, daß bei Vorlegung 
er Taxe, welche nach erfolgter Beendigung der Li⸗ 
zttatton nur zwei Anweſende forderten, verweigert 
wurde. Dies iſt vielmehr ebenfalls geſchehen, ſobald 
einigen Käufern die als Quittung ausgeſtellten An⸗ 
weiſezettel unterſchrieben waren. Die hierdurch etwa 
entſtandene unbedeutende Verzögerung der Vorle— 
gung der Holztaxe, kann aber um ſo weniger einen 
Grund des Vorwurfs oder des Mißtrauens abgeben, 
als es unmöglich iſt, beim Andrange der vielen Käu⸗ 
fer einzelne derſelben vorzugsweiſe früher abzuferti— 
gen als die andern. 5 
Daß gegen den Gehülſen des Forſtrendanten, der 
im Auftrage eines Andern einige Klaftern Holz er— 
ſtehen wollte, von einigen Lizitanten proteſtirt wurde, 
mit dem Bemerken, daß jeder der Holz kaufen will, 
ſich auch ſelbſt zur Stelle einfinden müffe, iſt richtig! 
Wenn aber Forderungen dieſer Art durchgeſetzt wer⸗ 
den ſollten, dann würde es ſehr traurig für diejeni⸗ 
gen ausſehen, die Geſchäfts oder Krankheitshalber 
abgehalten werden, die Lizitationen zu beſuchen. 


ner Armee hat bereits an der obern 
durchgeſucht. Die Luft wird ſomit hier immer ſchwüler und wir müſſen es als 
eine Vorbedeutung baldiger Ereigniſſe anſehen, daß der letzte Reſt der auf der 
Nordbahn hier ſtationirt geweſenen Eiſenbahnbeamten ſich morgen früh nach 


Wien, den 17: Okt. Die 
phiſche Depeſche von Olmütz nach Florisdorf: 
an den permanenten Aus 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 22. Oktober e. werden 

Ev. Kreuzkirche. Vm.: Ober-Pred. Hertwig. ) 
Vm: Hr. Eontrtr Rath Dr. Siedle 
Garniſonkirche. Vm. Mil. Ober ⸗Pred. Niefe, 5 
Betſaal der chriſtkath. Gem. Vor⸗ und Nachm.: Hr. Pred. Port. 

In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom 12. bis 10. Oktober: 
3 männl., 5 weibl. Geſchl. 


Donau ein Dampfschiff aufgehalten und 


heutige Wiener Ztg. enthält folgende telegra⸗ 


Reichstags⸗Deputirter Fiſcher 


ſchuß des hohen Reichstages. Geſtern um 6 Uhr 30 
Abends war die Audienz. 
Antwort: „Aus der Mir überbrachten Adreſſe des Reichstages erſehe Ich mit 
Vergnügen, daß derſelbe das Geſammtwohl 
ſchen Kaiſerſtaates vor Augen hat, und die Bemühungen des Neichstages, der 
drohenden Anarchie entgegen zu wirken, erhalten 
Ich werde meinerfeits Alles 
Sicherheit in der Hauptſtadt wieder herzuſtellen und dem konſtituirenden Reichs⸗ 
tage die möglichſte Gewährſchaft für 


Se. Majeftät gab der Deputation folgende 
aller Völkerſchaften des öſterreichi⸗ 


Meine vollkommene Anerken⸗ 
aufbieten, um die ſo nöthige Ruhe und 


leine ferneren ungeftörten Berathungen zu 


Florisdorf am 16. Okt. 184 ; S i 

Ingenieur- Aſſiſent der era wis Lace Aube, u. Shefsit, 
e Das Studenten⸗Comité hat den Sicherheits-Ausſchuß erſucht, 
den Akt in der Regiſtratur des Hofkriegsrathes ausheben laſſen, 
Geheimniß der Erzeugung kongreviſcher Raketen Aufſchluß giebt. Auf dieſes Er⸗ 
ſuchen ſtellt Weſſeli den Antrag, daß man ſich au das Nationalgarde-Oberkom⸗ 
mando wenden ſollen, ob die Euthüllung dieſes Staatsgeheimniſſes zur Verthei⸗ 
digung der Stadt unumgänglich nothwendig ſei, und in dieſem Falle ſoll es nur 
dem Kommandanten der Nattionalgarde-Artillerie eröffnet werden. 
nommen und Weſſeli und Vock begeben ſich in dieſer Beziehung zum Oberkommando. ö 


man moge 
der über das 


Wird ange⸗ 


predigen: h 
Nachm.: Hr. Pred: Friedrich. 
r. 


Geſtorben: 51 männl., 13 weibl. Geſchl. 


Jer a. 


Ch o a. 
Poſen, den 20. Oktober. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 20 Perſonen, geſtorben 8. 


Mit dem Weſen der den Oberförſtern bewilligten 
Ueberſchuß⸗Tantieme endlich ſcheint der Anonymus 


nicht recht im Kl zu fein Denn ſelbe 
ae er Inden, ieſtgen Re e. 


meiſtbietenden Holzverkäufe aufmerkſam beobachtet 
hätte, ſo würde er gefunden haben, daß auf Holz in 
kleinen Quantitäten, von einer bis zwel Ktaftern zum 
Kauf geſtellt, wegen der größern Conkurrenz viel 
vortheilhaftere Gebote gemacht wurden, als auf grö⸗ 
Bere. Quantitäten. 

Da nun aber die Tantieme des Oberförſters von 
den zur Regierungs-Hauptkaſſe abgeführten Ueber⸗ 
ſchüſſen, und dieſe wieder von den mehr oder weniger 
vortheilhaften Geboten abhängig find, fo hätte ſich 


der Anonymns folgerecht ſelbſt ſagen müffen, daß es 


im Intereſſe des Oberförſters liegt, nur kleine Quan⸗ 
titäten jedesmal zum Ausgebot zu ſtellen. 

Von deſſen Kurzſichtigkeit konnte ein ſolches Ur⸗ 
heil jedoch um ſo weniger erwartet werden, da ſein 
Zweck nur auf die hämiſche Verdächtigung eines Be⸗ 
amten gerichtet iſt, die lediglich aus unlautern, eigen⸗ 
nügigen, das Staats-Intereſſe beeinträchtigenden 
Abſichten hervorgegangen zu fein ſcheint, zu feiner 
Beurtheilung aber genügt. 

Zielonka, den 18. Oktober 1848. 

Stahr, Oberförfter. 

Eingefandt. 

Dem Einfender des in der geſtrigen Poſener Zei⸗ 
tung Nro. 244. eingerückten Artikels, die Zeitſchriſt 
Wielkopolauin betreffend, zur Antwort, daß 
I) ausgeriſſene Stellen aus einem Artikel, ohne 
die größere Hälfte deflelben, keinesweges den Sinn 
dieſer Stellen angeben können; er“ 

2) die verheimlichte Hälfte des Artikels dieten Sinn 
bedeutend ändert, ja ſogar in eine gans andere Rich⸗ 
tung verſetzt; : 

3) der beſagte Artikel mehr von den Ruſſen als 
von den Deutschen handelt, indem er die Sache mehr 
von dem allgemeinen ſlawiſchen, als von dem parti⸗ 
culären Poſeuſchen, mehr von dem geſchichtlich, als 
dem gegenwärtigen Standtpunkte behandelt; 

A) er ausdrücklich den Unterſchied zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volk und mehr die Undankbaren aus 
Wien, wie die aus Poſen feſthält, und mehr die Ger⸗ 
1 derſelben als den Anſiedelungshang 

5 

5) das hervorgehobene Wort „rugowanie“ im 
Dr veraltetem Sinne, nicht „herauswerfen“ 

eißt; 

6) daß die Schrift Wielkopolanin niemals für das 

'gan der „Liga polska“ erklärt worden a 5 


